
Doch vorher muss Niedens viele
Formalien regeln. „Die Arbeit mit
den Behörden ist knifflig“, sagt er.
So etwa muss er mit dem Landkreis
Hildesheim übereinkommen, der
diePläneprüft.„EsgibtstrengeVor-
gaben.“ Zum Beispiel soll dafür ein
Flächennutzungsplan geändert

werden, zudem gilt es für Niedens,
den Denkmalschutz zu beachten.
EindickesBrett fürdenEigentümer.
Er geht davon aus, dass es binnen
fünf Jahrenzuschaffen ist, diePläne
umzusetzen.

„Wir wollen das Projekt dem
Erhalt des Gebäudes anpassen“
Dafür muss Niedens aber auch eine
Betreibergesellschaft finden, die
das Projekt umsetzt. Auch ein, zwei
WohnungenfürdasPersonalderTa-
gesstätte kann er sich bei dem Vor-
haben gut vorstellen. Niedens hofft
auf Fördergeld und die Unterstüt-
zung einer Stiftung. Wir wollen das
Projekt dem Erhalt des Gebäudes
und den örtlichen Gegebenheiten
anpassen.“ Darum wird ein Archi-
tekt prüfen, was dort im Einzelnen
überhaupt machbar ist.

Niedens setzt dabei auch auf die
Zusammenarbeit mit der Stadt Sar-
stedt. Die sei entgegenkommend.
„Die Stadt begrüßt ausdrücklich al-
le Maßnahmen, die dem Erhalt der
Villa Steinberg dienen und dort Le-
ben und Begegnung ermöglichen“,
so Christoph Neuber, Stellvertreter
der Bürgermeisterin, auf Nachfrage

Sarstedt.Dieser Anblick macht ein-
fach neugierig. Wer über die B6 aus
Richtung Hannover nach Sarstedt
fährt, dem fällt eine etwa 30 Meter
hohe Turmspitze auf. Die ragt aus
dem Wald und gehört zur Villa
Steinberg. Auch Spaziergänger
oder Radfahrer, die am Sonnen-
kamp unterwegs sind, können
einenBlickaufdasmehrals100Jah-
re alte Anwesen werfen. Dieser
Backsteinbau, der im Volksmund
wegen seiner einst im Sonnenlicht
glänzenden Dachziegeln Glitzer-
burg genannt wird, ist ein Wahrzei-
chenvonSarstedt.Dochesdrohtall-
mählich zu verfallen.

„Daswäreschade“, sagt JanHol-
ling, der an einem heißen Sommer-
tag mit seinem Sohn Tom (6) und
Jack Russel-Hündin Selma an der
Glitzerburg unterwegs ist. „Wir
würden uns freuen, wenn die Villa
belebtwird.EinRestaurantwäream
besten.Das fehlt hier“, sagtHolling,
der mit seiner Familie am nahen
Sonnenkampwohnt.

Wider denVerfall undWiederbe-
lebung der Villa und ihrer Umge-
bung – genau das hat sich Andreas
Niedens fest vorgenommen. Dem
Bauunternehmer aus Hannover ge-
hört seit 2009 der Komplex mit der
700 Quadratmeter großen Villa als
Herzstück und vier weiteren Ge-
bäuden. Niedens will die Glitzer-
burgauf jedenFall retten. SeinHerz
hängt an dem Gebäude mit dem
morbiden Charme. An diesem Tag
gewährt er der HAZ seltene Einbli-
cke ins Innere der schlossähnlichen
Villa. Mehr als 30 Räume gibt es
dort. Auch Studentenwohnten hier.
Die Zimmer stehen seit 15 Jahren
leer.

Studenten wohnten einst im
Turmzimmer
Sobald man durch den Eingang in
eine Halle mit Spitzbögen gelangt,
empfängt einen eine angenehme
Kühle. „Im Sommer herrschen hier
im Inneren der Villa immer solche
Temperaturen“, sagt Niedens.
„Und imWinter bleibt es warm.“

Die Innenarchitektur hat einen
sakralen Touch und erinnert durch-
aus an eine Kirche. Alte Schilder an
Türenkündendavon,dasshier einst
Forscher einer Gartenbau-Hoch-
schule am Werk waren. Ein Institut
für Obstbau und Baumschule war
hier früher untergebracht.

Manche der Zimmer wurden
schonfüreinFoto-Shootinggenutzt.
Ein Metallbett mit einer losen wei-
ßen Decke und einem Kissen erin-
nert daran. Auch andere Utensilien
wie etwa ein Perückenkopf, ein be-
tagtes Radio, ein ausrangierter
Holzkoffer und alte Möbel stehen
herum. Die Atmosphäre hat etwas
Gruseliges an sich.

Manche der vielen Fenster sind
zerschlagen, auf dem Boden liegen
Scherben herum. „Wir werden das
hierrenovieren“,berichtetNiedens.
Zwar sei der imposante Prachtbau
durchaus solide, dennoch sind um-
fangreicheArbeitennötig. „Erst das
Dach, dann die Fassade, schließlich
die Räume“, erklärt der Unterneh-
mer, der seinen Besucher Etage um
Etage durch die Villa führt. Die At-
traktion ist der Turm der Villa.

20 Meter hinauf geht eine Wen-
deltreppe. Es sind 92 Stufen. Man

Von alexander raths

muss aufpassen und sich an einem
mit einem Seil ausgestatteten Ge-
länder festhalten. Es ist etwas an-
strengend über die enge Treppe
einenRaummitFensternrundumzu
erreichen, der wie eine Aussichts-
plattform wirkt. Auch dieses Turm-
zimmer war früher bewohnt. Der

Anblick aus der Höhe auf das Grün
ringsum ist beeindruckend. „Man
kann bei gutemWetter von hier aus
mit einemFernglas denBrocken se-
hen“, sagt Niedens.

Danachgeht’swiederabwärts ins
Erdgeschoss. Was aber soll mit all
diesen Räumen passieren? Der
Eigentümer will sie auf jeden Fall
neu nutzen. Und er hält weiter an
seinem Plan fest, dort eine Tages-
stätte für Senioren einzurichten. Et-
wa 20 Menschen könnten künftig
auf dem Steinberg betreut werden.

Die Stadt begrüßt
alleMaßnahmen,
die demErhalt der
Villa Steinberg
dienen.

ChristophNeuber
stellvertreter der
Bürgermeisiterin

Wenn die Villa tatsächlich
einst belebt wird, wäre
dies das nächste Kapitel
einer sehr wechselvollen
Geschichte. Um 1900 er-
baute der Ziegeleiunter-
nehmer und landwirt
louis heyer das anwesen
für seine ehefrau und
tochter als herrenhaus.
die Familie hat es nur für
kurze Zeit bewohnt. der
war es offenbar in der da-
maligen abgeschiedenheit
etwas zu einsam. nach-
dem die Villa von der eige-
nen Familie nicht mehr ge-
nutzt wurde, verpachtete

die Familie heyer ihren
Grundbesitz. 1925 zog die
Christliche Volkshoch-
schule hermannsburg ein.
In den Jahren von 1933 bis
1936 hatte unter anderem
die Gau-Frauenschaft hier
ihr domizil. die Frauen von
Parteibonzen konnten sich
auf dem steinberg erho-
len. Von 1936 bis 1941 be-
fand sich in dem Gebäude
ein privates alten- und
Pflegeheim. als im Krieg
1943/1944 die alliierten
Bomber-attacken auf
hannover immer heftiger
wurden, entschied die

Gauleitung süd-hanno-
ver-Braunschweig eine
Verlegung ihres stütz-
punktes auf den stein-
berg. arbeiter bauten den
Bunker auf der Kuppe des
Berges, der mit der Villa
verbunden war.
nach der Kapitulation der
Wehrmacht vermietete
Georg heyer das Gelände
mit Villa an die stadt han-
nover. diese und die park-
ähnliche anlage sollten zu
einem altenheim umfunk-
tioniert werden. doch die
Besatzungsmacht be-
schlagnahmte das Grund-

stück für militärische Zwe-
cke. Und nach abzug der
einheiten zog 1947 die
hochschule für Gartenbau
und landeskultur bei der
technischen hochschule
hannover ein. seit 1975
gehörte dem land das
areal. Zwischenzeitlich
nutzten obstbau- Wissen-
schaftler der Uni hannover
das Gebäude. Vor gut 20
Jahren zogen sie aus dem
herrenhaus nach hanno-
ver. danach blieb das Ge-
lände ungenutzt – daran
hat sich bis heute kaum
etwas geändert. ara

Zur Geschichte eines Sarstedter Wahrzeichens

Sakral wirkt die Innenarchitektur in der Eingangshalle.

B243:
Wer musste
ausweichen?
Frau fährt betrunken
in Schlangenlinien

Egenstedt. Sie war mit ihrem
Wagen in Schlangenlinien über
die Bundesstraße 243 unter-
wegs, bis ein andererVerkehrs-
teilnehmer sie dazu brachte,
anzuhalten – die Polizei ver-
sucht nun herauszufinden, ob
eine betrunkene Autofahrerin
Schaden angerichtet hat.

Wie die Polizei am Mittwoch
mitteilte, ereignete sich der
Vorfall bereits vergangene Wo-
che Freitag: Die 57-Jährige aus
dem Landkreis war gegen
13.45 Uhr mit ihrem Skoda auf
der B243 von Groß Düngen in
Richtung Hildesheim unter-
wegs, als sie mehrfach in den
Gegenverkehr geriet. Ein
Mann der mit seinem Wagen
hinter dem Fahrzeug der Frau
fuhr, versuchte der 57-Jährigen
per Lichthupe und Warnblink-
licht klar zu machen, dass sie
ihre Fahrt stoppen soll – was sie
in Höhe Egenstedt schließlich
auch tat. Den Schlangenlinien
der Frau haben mehrere Ver-
kehrsteilnehmer auf der
Gegenfahrbahn ausweichen
müssen, gab der Mann später
bei der Polizei an.

Den Ermittlern fiel bei der
Kontrolle der Frau auf, dass sie
Alkohol getrunken hatte –
einem Atemalkoholtest stimm-
te die 57-Jährige aber nicht zu.
Die Polizei nahm sie daraufhin
mit zur Wache an die Hildes-
heimer Schützenwiese, wo ihr
eine Blutprobe entnommen
wurde. Außerdem stellten die
Beamten ihren Schlüssel sowie
den Führerschein sicher und
leiteten ein Strafverfahren we-
gen Gefährdung des Straßen-
verkehrs ein.

Die Polizei bittet nun Ver-
kehrsteilnehmer, die durch die
Fahrt der Frau gefährdet wur-
den und ausweichen mussten,
sich telefonisch unter 0 51 21 /
939-115 zu melden.

Von Manuel lauterborn

Falsche
Handwerker
erbeuten Geld
Betrüger in Sarstedt

unterwegs

Sarstedt.Sie gaben vor, sich um
Wasserschäden kümmern zu
wollen, dabei hatten Sie es auf
Bargeld abgesehen: Betrüger
haben bei einem Paar in Sar-
stedt 1000 Euro erbeutet.

Die beiden etwa 35-jährigen
Männer, laut Beschreibung in
schwarzer Handwerkerklei-
dung, klingelten am Dienstag
zwischen 11 und 11.30 Uhr bei
dem Paar in der Weichsstraße
und boten ungefragt ihre
Dienste an. Das Paar ließ die
Unbekannten daraufhin in ihr
Haus und führte sie herum.Die-
se Ablenkung nutzten die Be-
trüger, um unbeobachtet in
Schränke und Schubladen zu
schauen – und fanden dabei
auch Bargeld.

Außerdem schafften sie es,
das Paar davon zu überzeugen
eine Anzahlung zu leisten. Die
Männer gaben vor, damitMate-
rial für die Reparaturen be-
schaffen zu wollen. Anschlie-
ßend verließen die Unbekann-
ten das Haus, ohne einen Beleg
oder ein Firmendokument zu
hinterlassen.

Die Polizei hofft nun auf Zeu-
gen, die in der genannten Tat-
zeit in der Weichsstraße oder
der Umgebung verdächtige
Personen beobachtet haben
und damit Hinweise auf mögli-
che Täter oder ein von ihnen
genutztes Fluchtfahrzeug ge-
ben können.

Zeugen werden gebeten,
sich telefonisch unter 0 50 66 /
98 50 bei den Ermittlern des
Polizeikommissariats Sarstedt
zu melden. mll

Im Inneren der Glitzerburg:
Seltene Einblicke und ein großes Ziel
Der Verfall greift allmählich um sich. Genau den will der Eigentümer stoppen. Die Villa Steinberg
in Sarstedt soll erhalten bleiben – und nach der Sanierung als Tagesstätte zugänglich sein.

der HAZ. „Der Umsetzung einer
möglichen Tagespflege sehen wir
daher durchaus zuversichtlich ent-
gegen und finden die uns dazu be-
kannten Planungen gut“, fügt er
hinzu. „Aber auch alternative Nut-
zungen, die in das dortige Umfeld
passen, würden wir positiv beglei-
ten.“Dabei geht es auch um die an-
deren Teile des Komplexes. Das La-
borgebäude neben der Villa etwa.
Im Gespräch war schon, dort einen
Mehrzweckraum einzurichten.
HinzukommteinBunkerausdem2.
Weltkrieg. Der dient derzeit als
Werkstattraum.

Niedenszeigt sichbeseelt, all das
mit neuemLeben zu füllen. Und da-
rüber soll auchdieÖffentlichkeit in-
formiert werden. „Vor der Renovie-
rung könnte es einen Tag der offe-
nen Tür geben, an dem die Denk-
malpflege beteiligt ist.“ Das könne
in ein, zwei Jahren geschehen.

Niedens führt seinen Besucher
wieder auf den begrünten Platz vor
derVilla. In derNähe stolzierendrei
Pfauenherum,ein Imkerzüchtetauf
demGrundstückBienen. FünfHek-
tar ist das Gelände samt Waldstück
groß. Vieles scheint hier möglich.

Sie ist inzwischenmehr als 100 Jahre alt, aber immer noch ziemlich ansehnlich – und ein attraktives Foto-Motiv: Die Äste eines Baums rahmen die Villa Steinberg
bei strahlendem Sonnenschein geradezu ein. Fotos: alexander raths

Dieser Raumwirkt schon etwas unheimlich.

Ein einsames Bett steht in einem der Räume.

Eine engeWendeltreppe führt in denTurmderGlitzerburg.
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